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Darauf erhob sich Urban II.; er schilderte die bedrängte Lage der
Christen in dem heiligen Lande mit düstern Farben; die Grausamkeit der
Türken, als hätte er selbst sie erfahren, und Seufzer und Thränen hemmten
den Strom seiner Rede. „Jene Barbaren, welche Gott fremd sind, ver¬
treiben die Christen aus ihren Häusern und stoßen sie in Elend und
Schmach," so sprach er. „Die heiligen Kirchen werden von Ungeheuern
entweiht. In dem Tempel, aus welchem Christus die Kaufleute vertrieb,
wird des Teufels Lehre verkündigt. Wer darf noch zu Maria der Jung¬
frau flehen, wer in der Kirche des heiligen Grabes andächtig den anrufen,
welcher dem Tode die Macht genommen hat? Die Gläubigen werden
verfolgt, die Priester geschlagen und getödtet. Wehe uns, wenn wir leben
und solchem Unheil nicht steuern; besser ist sterben, als der Brüder Unter¬
gang länger dulden.

„Auf denn! Jeder verläugne sich selbst und nehme sein Kreuz auf sich.
Selig die Steine, welche den Urmärthrer Stephanus mit der Krone des
Märthrerthums krönten; selig des Jordans Stellen, in denen Johannes
den Erlöser taufte.

„Weder Heimath, noch Weib und Kind, noch irgend eine Pflicht soll
Euch abhalten, der Stimme Gottes zu folgen, denn es steht geschrieben:
Wer mich nicht mehr liebt als Vater und Mutter, der ist mein nicht
würdig; wer aber verläßt Häuser, oder Brüder, oder Schwestern, oder
Vater, oder Mutter, oder Weib, oder Kinder, oder Aecker um meines
Namens willen, der wird es hundertfältig nehmen und das ewige Leben
erwerben. Darum sollt Ihr Fürsten und Herren Euere Knechte und
Leibeigenen nicht aufhalten, wenn sie zur Ehre Gottes gegen die Heiden
ziehen wollen, denn sie sollen frei und Söldner Gottes sein. Ihr aber,
Fürsten und Herren, legt Euere Kronen und Schätze nieder zu den Füßen
der Kirche und ziehet hin zum Grabe Christi; mit dem Blute, das Ihr
dort vergießen werdet, sollen Euere Sünden abgewaschen sein, die gegen
den Himmel schreien. Gott will es!" rief er aus, und ein tausendstim¬
miger Ruf wiederholte: „Gott will es!" Sobald der Papst seine
Rede geendet hatte, nahte ihm Ademar, Bischof von Puy, und bat
niederknieend, dem heiligen Zuge beiwohnen zu dürfen. Ihm folgten die
Andern, geistliche und weltliche Herren. Sie hefteten ein roches Kreuz
an ihre rechte Schulter, als Zeichen des gemeinsamen Unternehmens und
der neuen christlichen Verbrüderung. Zum Schlüsse des feierlichen Aktes
sprach ein Kardinal die allgemeine Beichtformel aus, und der Papst
verhieß Vergebung der Sünden allen Denen, welche der heiligen Sache
sich weihen würden.

Die Versammlung ging auseinander; überall verbreiteten die Theil-
nehmer an derselben die lebhafteste Begeisterung für den heiligen Krieg.
Bald stimmten auch England, Italien und Deutschland in das Kriegs¬
geschrei ein, welches in Frankreich erhoben worden war, und überall sah
man Vorbereitungen zur Ausführung des beschlossenen Zuges treffen.
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